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Nr. 38.

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem

Land wirtſchaftlichen Vereine zu Frankfurt am
Main die Erlaubnis erteilt, bei Gelegen-
heit der im Frühjahr und Herbſte 1904 dort
abzuhaltenden beiden Pferdemärkte je eineöffent-
liche Verloſung von Pferden, Wagen und
anderen Gegenſtänden zu veranſtalten und die
Loſe in der ganzen Monarchie zu vertreiben.

Fs ſollen für jede Lotterie 120000 Loſe
zu je 1 Mark ausgegeben werden und Ge-
winne im Geſamtwerte von 64000 Mark zur
Ausſpielung gelangen.

Die Ziehung wird am 13. April und 12.
Oktober d. Js. in Frankfurt am Main ſtatt
finden.

Merſeburg, den 5. Februar 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

W

ge aunntmach iVon dem Magiſtrat in Merſeburg, als z dem

Vertreter der Geſamtheit der Beteiligten an
den gemeinſchaftlichen Angelegenheiten, welche
durch den am 31. Dezember 1872 beſtätigten
Separationsrezeß von Merſeburg Gtl. M.
Nr. 344, 356 begründet ſind, iſt auf
Grund des Geſetzes vom 2. April 1887
G.-S. S. 105) beantragt worden, ihm dieGenehmigung zu erteilen zur unentgeltlichen

Abtretung des im Rezeß S 20 Nr. 93 ver-
zeichneten Wirtſchaftsweges Littr. f. ff. f.
Kartenblatt 6 Nr. 193 mit 6,70 a und Nr.
223 mit 5,40 a an die Stadtgemeinde Merſe-
burg zum Ausbau der Blumentalſtraße und
Zwecks Auflaſſung gemäß S 9 des Geſetzes
vom 2. April 1887 den Landrat Graf
d'Haußonville hierſelbſt zum beſonderen Ver
treter der Geſamtheit der Separationsinter-
eſſenten zu beſtellen.

Es wird dies mit der Aufforderung bekannt

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(13. Fortſetzung.

„Gottlob, das war einmal unſer Herr
Franklin wieder die engliſche Seite ſeines
Charakters er erinnerte mich ordentlich
an die guten, alten Zeiten. Gern würde ich
ein Dutzend Pferde für ihn geſattelt haben,
hätte er ſie nur alle reiten können. Wir
kehrten nun ohne Aufſchub ins Haus zurück
und bald ſaß Herr Franklin auf unſerm
flüchtigſten Renner und jagte mit Windes-
eile nach der Stadt, um den verfluchten Dia-
manten wieder in dem feſten Gewölbe einer
Bank einzuſchließen. Als ſein letzter Huf-
ſchlag verhallte und ich merkre, daß ich mich
wieder allein im Hof befand, war mir zu
Mute, als wäre ich eben aus einem Traum
erwacht.

Siebentes Kapitel.
Man kann ſich denken, wie verwundert

Mylady und Fräulein Rahel bei ihrer Heim-
kehr waren, als ſie hörten, Herr Franklin
Blake ſei ſchon angekommen, aber bald
wieder fortgeritten. Die Damen ſetzten mich
mit allerlei verfänglichen Fragen ſv ſehr in
Verlegenheit, daß ich mir zuletzt nicht anders
zu helfen wußte und ſowohl Herrn Franklins
frühere Ankunft wie ſeinen merkwürdigen
Ritt einfach damit erklärte, daß ihn eine
plötzliche Laune angewandelt abe.

Kaum war ich aber aus dieſer Not t
und wieder in mein Zimmer zurückgekehrt,

Sonntag, den 14. Februar 1904.

gemacht, etwaige Einſprüche innerhalb einer
Friſt von 2 Wochen bei uns anzubringen.

Merſeburg den 3. Februar 1904.
Königliche Generalkomiſſion.

Paſchke. 356)
Holz- Auktion.

Donnerſtag, den 13. d. Mts., vor
mittags 10 Uhr ſollen:
26 Stück Kaſtanieu und verſchiedenes

anderes Nutz- und Brennholz
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver

ſteigert werden. (344Verſammlungsort: Kinderplatz.
Merſeburg, den 11. Februar 1904.

Die Oekonomie-Deputation.
„Z

Graf Bülow's Hoch auf die deutſche
Landwirtſchaft.

Bei der Feſtſitzung des deutſchen Land
wirtſchaftsrats in Berlin hielt Graf Bülow

Die liebenswürdige Begrüßung des verrn

Vorredners hat mich ſehr angenehm berührt.
Jch danke ihm aufrichtig für ſeine freund-
lichen Worte. Jch grolle ihm auch nicht
wegen der kleinen Spitzen ſeiner Rede. Daß
neben den Roſen der Anerkennung die Dornen
der Kritik ſtehen, weiß ein Miniſter in Berlin,
wie in München. (Heiterkeit.) Jch danke
auch Jhrem Herrn Vorſitzenden für die will-
kommene Einladung zu dem heutigen Feſt,
die es mir wiederum ermöglicht, einige Stunden
in der Mitte der hier verſammelten berufenen
Vertreter der deutſchen Landwirtſchaft zu ver
bringen. Das iſt mir immer eine beſondere
Freude, obwohl ich kein praktiſcher Landwirt

bin. Daß ich das nicht bin, iſt mir
ja gelegentlich vorgeworfen worden. Ein
ausgezeichnetes Mitglied des Herrenhauſes
hat während des vorjährigen Wahlkampfes
dieſen Vorwurf in die hübſche Formel ge-

aus Reihen

kleidet, ich verſtände von der Landwirtſchaft
nicht mehr, als daß man aus Gras Heu
machen und daß man einen Bullen nicht
melken kann. (Stürmiſche Heiterkeit.) Das
hat mich in jenen ernſten Tagen natürlich
ſehr erheitert, wie es Sie jetzt erheitert hat,
und ich will auch offen geſtehen, daß ich
ganz gerne mit Grundbeſitz angeſeſſen ſein
möchte. (Heiterkeit) Es giebt aber eine
große Anzahl Freunde der Landwirtſchaft, die
ſelbſt keine Güter beſitzen, die aber deshalb
doch die Landwirtſchaft ſchützen wollen, weil
ſie überzeugt ſind, daß dort vor allem das
Mark und die Kraft des deutſchen Volkes
ſteckt. (Bravo.) Und es iſt gut, daß dem
ſo iſt. Wenn für die Landwirtſchaft nur
diejenigen eintreten wollten, welche ſelbſt
Grundbeſitz haben, ſo würde dadurch die Zahl
der Freunde der Landwirtſchaft verringert
werden. Bei ſolcher Exkluſivität müßten ja
ſelbſt e Diedrich Hahn und Oertel

der Agrar e cheid n
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ſchaft eintreten, welche an dem Ergehen derſelben
kein eigenes Intereſſe haben, ſo iſt das ein
beſonders kräftiger Beweis für die Bedeutung
der Landwirtſchaft für den ganzen Staats-
körper. Meine Herren, es iſt in der letzten Zeit
viel darüber geklagt worden, daß die neuen
Handelsverträge dem nächſten Reichstage noch
nicht vorgelegt worden ſind. Es ſollte aber
doch nicht überſehen werden, daß erſt mit der
Annahme unſeres neuen Zolltarifs für uns
die Möglichkeit geſchaffen wurde, wegen Er-
neuerung der beſtehenden Handelsverträge mit
anderen Staaten in Unterhandlungen einzu-
treten. Vorher konnten ſolche Verhandlungen
überhaupt nicht geführt werden, weil uns
ſelbſt dazu die unentbehrliche tarifliche Unter
lage fehlte. Aber auch die anderen Vertrags-
ſtaaten waren damals noch nicht in der Lage,
die Verhandlungen mit uns ſofort zu beginnen.

n e e

144. Jahrgang.

Verſchiedene Länder, z. B. die Schweiz, Ruß-
land, OeſterreichUngarn und Rumänien hatten
bekanntlich ihre Tarife gleichfalls einer Re
viſion unterzogen, die damals noch nicht zum
Abſchluß gelangt war und es zum Teil noch
jetzt nicht völlig iſt. Trotzdem ſind wir ohne
Säumen an die Aufgabe herangetreten, auf
der Grundlage unſeres neuen Zolltarifs den
Abſchluß neuer Handelsverträge mit dem
Auslande vorzubereiten. Den Reichsbehörden
erwuchs zunächſt die Aufgabe, die neuen
Tarife der anderen Staaten, ſoweit ihnen
dies möglich war, eingehend zu prüfen, um
ſich darüber ſchlüſſig zu machen, welche ver-
tragsmäßigen Aenderungen im deutſchen
Intereſſe gefordert werden könnten. Die
neuen ausländiſchen Tarife ſind zum
Teil noch detaillierter als unſer neuer Zoll-
tarif. Die aus der Prüfung aller einzelnen
Poſitionen ſich ergebende Arbeit war daher

nicht ging Die von mir damit n
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wältigen. Auch die Prüfung unſeres eigenen
neuen Tarifs und die Aufſtellung der Wünſche
auf vertragsmäßige Aenderung verſchiedener
Poſitionen desſelben war ſelbſtverſtändlich
den mit uns kontrahierenden fremden Staaten
nicht zu verwehren und nahm auch dort Zeit
in Anſpruch. Nach Beendigung dieſer un-
erläßlichen Vorarbeiten ſind wir ſogleich in
die diplomatiſchen Verhandlungen eingetreten,
zunächſt mit Rußland, dann mit der Schweiz,
Jtalien, Belgien, Rumänien, Oeſterreich
Ungarn. Ueber den Stand dieſer Verhand
lungen kann ich natürlich hier keine Mit-
teilungen machen. Auch wann die neuen
Handelsverträge dem Reichstage vorgelegt
werden können, läßt ſich heute noch nicht an-
geben. Die Handelsverträge, wenigſtens die
wichtigſten, hängen untereinander auf das
engſte zuſammen. Es iſt deshalb nicht wahr-

als ſchon neue Schwierigkeiten auf mich ein
drangen.

Meine Tochter Penelope deren Neugier
über meine Unterredung mit Herrn Franklin
ich eben erſt damit beſchwichtigt hatte, daß
ich ihr weismachte, wir hätten uns über
politiſche Fragen unterhalten und ſeien dann
in der Sonnenhitze eingeſchlafen, beſtürmte
mich ſchon wieder mit einer Frage. Diesmal
verlangte ſie zu wiſſen, was das ſonderbare
Benehmen von Roſanna Spearman, unſerem
zweiten Hausmädchen, zu bedeuten habe.

Nachdem Roſanna Herrn Franklin und
mich am Zitterſtrande verlaſſen hatte, war
ſie, wie es ſcheint, in einem ganz wunder-
lichen Gemütszuſtand ins Haus zurückgekehrt.
Sie wurde abwechſelnd blaß und rot und
zeigte ſich bald ausgelaſſen luſtig, bald
tief traurig ohne alle Urſache. Jn einem
Atem ſtellte ſie hundert Fragen nach Herrn
Franklin Blake und ſchmollte gleich darauf
mit Penelope, weil dieſe ſich einbildete, ein
fremder Herr könne ihr irgendwelches Jnter-
eſſe einflößen.

Man hatte ſie ertappt, wie ſie mit lächeln-
der Miene Herrn Franklins Namen in den
Deckel ihres Arbeitskorbes kritzelte. Dann
war ſie wieder überraſcht worden, als ſie
unter Tränen ihre hohe Schulter im Spiegel

betrachtete. Sonderbar! Daß die beiden
einander von früherher kannten, war undenk
bar. Jch hatte ja Herrn Franklins Erſtaunen
geſehen, als das Mädchen ihn anſtarrte, und
Penelope hielt Roſannas Neugier über den
neuen Ankömmling für durchaus echt.

Die Sache fing ſchon an, mir langweilig
zu werden, als meine Tochter endlich ganz
ernſt ſagte: „Weißt Du, Vater, es giebt nur
eine Erklärung: Roſanna muß ſich beim
erſten Anblick in Herrn Franklin verliebt
haben.“ Mir ſtand der Verſtand ſtill bei
dieſer Behauptung. Daß ſich ſchöne junge
Damen auf einmal ſterblich verlieben, hatte
ich wohl gehört. Aber daß ein Hausmädchen
aus einer Beſſerungsanſtalt, das obendrein
häßlich und verwachſen iſt, plötzlich von Liebe
zu einem jungen Herrn entbrennt, der als
Gaſt in das Haus ihrer Herrſchaft komml,
war doch gar zu abgeſchmackt. Jch lachte,
daß mir die Tränen die Backen herunterliefen,
aber Penelope fühlte ſich durch meine Heiter
keit gekränkt. „Jch wußte gar nicht, daß Du
ſo grauſam ſein könnteſt, Vater,“ ſagte ſie
mit ſanfter Stimme und verließ das Zimmer.

Es wurde Abend und man läutete ſchon
zu Tiſche, als Herr Franklin von Firtzing-
hall zurückkam. Jch trug ihm ſelbſt das
warme Waſſer hinauf, um zu hören, ob ihm
etwas zugeſtoßen ſei, was den langen Aufent-
halt verurſacht hätte. Aber es war gar
nichts Beſonderes geſchehen. Weder beim
Hinweg noch auf dem Rückweg war er den
Jndiern begegnet. Er hatte den Mondſtein
in der Bank deponiert und dabei nur ange-
geben, daß es ein ſehr koſtbarer Gegenſtand
ſei den Empfangsſchein trug er unverſehrt
in der Taſche. Als ich wieder die Treppe
hinab ging, hatte ich das Gefühl, als ſei
dies nach unſerer großen Aufregung am
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Morgen ein recht flauer Abſchluß der Via
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mantengeſchichte. Ueber das Wiederſehen
zwiſchen Herrn Franklin und ſeiner Tante
und Couſine kann ich leider nichts berichten.

Für mein Leben gern hätte ich an jenem
Tage bei Tiſche aufgewartet; aber das er-
laubte meine Stellung im Haushalt nur bei
hohen Familienfeſten. Es hätte mich in den
Augen der andern Dienerſchaft herabgeſetzt
und nach Myladys Dafürhalten war ich ſo-
wieſo ſchon zu wenig darauf bedacht, meine
Würde aufrecht zu erhalten. Von Penelope
und dem Kammerdiener ließ ich mir jedoch
einiges erzählen. Meine Tochter berichtete,
Fräulein Rahel ſei beim Friſieren und An
kleiden noch nie ſo ſchwer zu befriedigen ge
weſen und habe hübſcher und vergnügter
ausgeſehen wie je zuvor, als ſie ins Wohn
zimmer hinunterging, um Herrn Franklin zu
empfangen.

Der Bediente dagegen behauptete, es wäre
ihm in ſeiner ganzen Dienſtzeit zum erſten-
mal unmöglich geweſen, ſeine gewohnte ehr-
erbietige Haltung in Gegenwart der Herrſchaft
zu bewahren, während er Herrn Franklin bei
Tiſche aufwartete. Später am Abend hörten
wir ſie zuſammen Duette ſingen. Herrn
Franklins Stimme war hoch und Fräulein
Rahels noch höher. Mylady folgte ihnen
auf dem Klavier ſozuſagen über Stock und
Stein und brachte ſie glücklich bis ans Ende,
was ſich durch die offenen Fenſter auf der
dunkeln Terraſſe wunderſchön mit anhörte.

(Fortſetzung folgt.)

e
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ſcheinlich, daß einer der neuen Handelsver-
träge bekannt gegeben wird, bevor auch die
anderen Verhandlungen wenigſtens im weſent-
lichen zu Ende geführt ſind. Die Gründe
hierfür liegen ſo ſehr auf der Hand, daß ich
ſie nicht näher darzulegen brauche. Meine
Herren, die verbündeten Regierungen haben
den ernſten Willen, den neuen Zolltarif ſobald
als möglich in Kraft treten zu laſſen. Sie
möchten vor allem unſerer Landwirtſchaft ſo
bald als irgend angängig den ſtärkſten Zoll-
ſchutz zuteil werden laſſen, den ihr unſer
neuer Zolltarif gewährt. Andererſeits ſind
die verbündeten Regierungen der Ueberzeugung,
daß die Kontinuität unſerer handelspolitiſchen
Beziehungen zum Auslande möglichſt ge-
wahrt werden muß, damit ſich der Uebergang
von den alten zu den neuen Verträgen glatt
und ohne Erſchütterungen vollziehen kann.
Deshalb iſt bisher davon Abſtand genommen
worden, die beſtehenden Handelsverträge zu
kündigen. Das Beſte wäre an und für
ſich, wenn ſie die neuen Handelsver
träge unmittelbar an die beſtehenden Handels
verträge anſchlöſſen. Sonſt könnte ein
vertragsloſer Zuſtand entſtehen, oder wir
müßten uns mit interimiſtiſchen Meiſtbegün-
ſtigungsabkommen behelfen. Einen ſolchen
Zuſtand wechſelnder Zollſätze und ſtändiger
Meinungskämpfe über eine beſſere Geſtaltung
der Dinge möchten wir unſerer Jnduſtrie,
unſerem Handel und auch unſer Landwirt
ſchaft erſparen. Bedenken Sie auch, meine
Herren, daß es oft nicht leicht iſt, ein einmal
zerſchnittenes, vertragsmäßiges Band wieder
anzuknüpfen. Auch iſt erſahrungsmäßig bei
Vertragsunterhandlungen diejenige Regiernng
immer im Nachteil, die unbedingt bis zu einem
beſtimmten Termine fertig werden will. Er
füllen ſich die Erwartungen der verbündeten
Regierungen, verlaufen die Vertragsverhand-
lungen nach Wunſch und ſchließen ſich die
neuen Verträge unmittelbar an die beſtehen-
den an, ſo wird eine Kündigung überhaupt
nicht erfolgen. Vielmehr werden die alten
Abkommen durch die neuen Vereinbarungen
ohne weiteres erſetzt oder modifiziert werden.
Wenn dagegen wider Erwarten die Dinge ſich
ſo geſtalten ſollten, daß auf eine befriedigende
Einigung mit den anderen Vertragsſtaaten
in gegebener Zeit nicht gehofft werden könnte,
ſo werden die verbündeten Regierungen mit

dem Bewußtſein zur Kündigung ſchreiten, daß
die daraus ſi ergebenden nachteiligen
Folgen nicht Deutſchland allein und
nicht einmal vorzugsweiſe Deutſchland treffen
würden. (Lebhaftes Bravo.) Jch haoffe,
daß wir in dieſer Frage ſehr bald klar
ſehen werden. Jch verſtehe ſehr gut die
Ungeduld, mit welcher die Neuregelung unſerer
handelspolitiſchen Beziehungen erwartet wird.
Aber die Sache liegt einmal ſo, und es
gilt auch hier, die Ruhe und Ausdauer nicht
zu verlieren. Seien Sie verſichert, daß die
Intereſſen der Landwirtſchaft, für die ich,
auch wenn ich nicht praktiſcher Landwirt bin,
doch volles Verſtändnis habe, der hohen
Wichtigkeit der Sache entſprechend beim Ab-
ſchluſſe der Handelsverträge energiſch wahr
genommen werden. (Beifall.) Meine Herren,
die weitaus größere Hälfte aller Schwierig-
keiten, mit denen wir bei der küuftigen Ge
ſtaltung unſerer wirtſchaftlichen Beziehungen
zum Auslande zu kämpfen haben, iſt durch
Forderungen veranlaßt, deren Duxchſetzung
ich im Jntereſſe der deutſchen Landwirtſchaft
übernommen habe. Fremde und einheimiſche
Gegnerſchaft gegen die Erhaltung eines
kräftigen, national und monarchiſch geſinnten
Bauernſtandes im Deutſchen Reich vereinigen
ſich zum Anſturm gegen das, was man
meine agrariſche Politik nennt. Jm Munde
der Gegner ſoll das ein Schelt- und Spott-
wort ſein. Jch betrachte dieſe Bezeichnung
aber als einen Ehrentitel für mich. (Leb
hafter Beifall.) Für dieſe Kämpfe glaube
ich das Vertrauen der deutſchen Landwirte
zu verdienen. Zum glücklichen Erfolge bedarf
ich aber das Bewußtſein, daß Sie, meine
Herren, unſere Anſtrengungen unterſtützen
und für das Ergebnis entſchloſſen eintreten
werden. Jn dieſer Hoffnung erhebe ich mein
Glas auf das Wohl der deutſchen Land
wirtſchaft und ihrer hier verſammelten Ver
tretung. Die Deutſche Landwirtſchaft und
der Deutſche Landwirtſchaftsrat ſie leben hoch!
(Allſeitiger, lebhafter Beifall.)

Rußland und Japan.
Merſeburg, 13. Febr.

Die wiſſenswerten Nachrichten aus Oſt
aſien gehen über London, und ſo bekommt
man im weſentlichen nur das zu erfahren,
was für die Japaner günſtig lautet. Es
kann zugegeben werden, daß über Petersburg
ihren Weg nehmende Telegramme, die von
japaniſchen Verluſten zu melden wüßten, bis

her nicht vorliegen. So iſt alſo die Schluß-
folgerung zuläſſig, daß es ſolche Nachrichten
nicht ziebt. Zuverläſſiges vermag man in
der Tat nicht zu erfahren, aber es ſickert doch
ſo viel durch, daß auch die Japaner bei
Port Arthur nennswerte Verluſte erlitten
haben. Den Nachrichten, die in nächſter Zeit
eingehen werden, wird man nicht immer
unbedingtes Vertrauen entgegen bringen
dürfen.

Das ruſſiſche Geſchwaoder, das von Wal-
diwoſtok nach Port Arthur unterwegs iſt,
ſchwimmt auf hoher See und wird ſich auf
Angriffe ſeitens der Japaner gefaßt zu machen

aben.
Die Ruſſen haben die Kohlen- Ankäufe in

England eingeſtellt, ein Grund dafür iſt nicht
erſichtlich.

Was die Haltung der Mächte anbelangt,
ſo iſt von mehreren derſelben bereits zu er-
kennen gegeben worden, daß ſie Neutralit ät
beobachten werden. Bezüglich Englands wird
man dieſen Begriff dahin aufzufaſſen haben,
daß es im ſtillen die Japaner unterſtützt, wo
und wie es kann, und was China anbelangt,
ſo wird offiziell in die Aktion nicht einge-
griffen werden, aber es verlautet, es ſoklten
200,000 Boxer in die Mandſchurei abgehen,
um dort Verwirrung zu ſtiften und, je nach
Lage der Verhältniſſſe, die Fremdlinge zu
vertreiben. Es iſt möglich, daß dieſer Nach-
richt eine reale Grundlage fehlt, aber rechnen
muß man mit der Möglichkeit, daß der
ruſſiſch-japaniſche Krieg auch in Aſien nicht
lokaliſiert bleibt.

Wir regiſtrieren folgende, bis zur Stunde
vorliegende Meldungen:

London, 12. Febr. Dem „Standard“
wird aus Tokio vom 10. d. M. gemeldet:
Nach japaniſcher Darſtellung kam die japa-
niſche Flotte am Abend des 8. Februar auf

der Höhe von Port Arthur an und fand die
Ruſſen unter den Forts in Schlachtordnung.

Torpedobootszerſtörer waren in einer Ent-
fernung von 5 Meilen von der japaniſchen
Front ausgeſchwärmt. Admiral Togo ent-
ſchloß ſich zu einem Nachtangriff und er
öffnete um 11 Uhr abends das Feuer.
Während dieſes am heißeſten war, fuhren die
japaniſchen Torpedoboote vorſichtig und lang-
ſam auf das Land zu. Es gelang ihnen,
zwiſchen die ruſſiſchen Schiffe und das Land
zu komu d unbemerkt zu bldie ruſſſhen Schiffe vor dem Feuer der

japaniſchen Flotte verſuchten, in den Hafen
zurückzukehren. Sofort feuerten die Torpedo-
boote, ſetzten zwei Schlachtſchiffe und einen
Kreuzer außer Gefecht und ſchnitten dem
übrigen Teil der ruſſiſchen Flotte den Rück-
zug ab. Am Dienſtag früh wurde dann der
Kampf wieder aufgenommen.

Rom, 12. Februar. Der Admiral
Candiani, der drei Jahre das China-
geſchwader kommandierte, erklärte in einem
Jnterview, die ruſſiſche Flotte in den
koreaniſchen Gewäſſern ſei ſo gut wie kalt
geſtellt. Die Japaner hätten ſich bewunderns-
wert auf den Krieg vorbereitet. Das Ad
miralkorps ſei ſtark verjüngt worden. An
dererſeits ſeien die Befeſtigungen von Port
Arthur noch nicht beendet. Dazu hätten die
ruſſiſchen Admirale den Fehler gemacht, die
Flotte zu zerſtreuen, ſtatt zu ſammeln und
eine Seeſchlacht zu wagen. Es war auch
ein Fehler, daß im vorigen Jahre der tüchtige
Admiral Skridlow von Port Arthur nach
dem Schwarzen Meer verſetzt worden ſei.
Die Landung der Japaner in Korea ſei jetzt
geſichert. Auch auf dem Lande ſei die
Lage der Ruſſen nicht günſtig, da
nur 150 000 Mann aktionsbereit ſeien und
der Nachſchub durch die ſchlechte Beſchaffenheit
der transſibriſchen Bahn ſchwer herbeizubringen
ſei, während Japan 300 000 Mann nach
Korea werfen könne. Die Japaner ſeien auch
leichter zu verpflegen.

Paris, 11. Febr. Die hieſige Ausgabe
des „New York Herald“ meldet, daß die
japaniſchen Torpedoboote, die am
Montag abend in den Vorhafen von Port
Arthur eindrangen, ſich hierbei ruſſiſcher
Signale bedienten und dadurch den Kom-
mandanten des ruſſiſchen Geſchwaders ge-
täuſcht hätten; doch ſeien drei japaniſche
Torpedoboote geſunken und ein
großer Teil der Beſatzung ertrunken.

Paris, 12. Febr. Nach einer Privat-
meldung aus Tſchifu ſind jetzt aus allen
Hafeneingängen von Port Arthur die
Hinderniſſe entfernt worden. Jm Jnneren
des Hafens werden die Wiederherſtellungs-
arbeiten an den beſchädigten Panzern ſeit
Dienstag ohne Unterbrechung eifrig fortgeſetzt.
Die von Shanghai aus verbreitete Nachricht
von der Vernichtung dreier ruſſiſcher Kreuzer
während der Nacht auf Freitag wird in
Tſchifu nicht beſtätigt. Frauen und Kinder
aus Port Arthur werden nach Charbin gebracht.

en, bis

Wien, 11. Februar. Nach Anſchauung
hervorragender militäriſcher Autoritäten gilt
Rußland zur See als bereits geſchlagen. Die
Entſcheidung werde hauptſächlich im Land
krieg fallen. Dieſer dürfte kaum vor zwei
Wochen beginnen. Vermutlich werden die
Japaner zunächſt ungehindert bis zum Jalu-
fluß, an der koreaniſchmandſchuriſchen Grenze,
gelangen. Man macht ſich überall auf eine
lange Dauer des Krieges gefaßt.

Kairo, 11. Febr. Der Khedive erließ
Anweiſungen für die egyptiſchen Hafenbe-
hörden, die folgendes beſagen: Die Schiffe
der beiden kriegführenden Nationen dürfen in
egyptiſchen Häfen ſoviel Kohle ein-
nehmen als genügt, die nächſte Kohlenſtation
zu erreichen, müſſen den Suezkanal ſo ſchnell
als möglich ohne anzuhalten, paſſieren und
dürfen in Port Said oder Suez nicht länger
als 24 Stunden bleiben. Schiffe der einen
kriegführenden Partei dürfen die Häfen des
Suezkanals erſt 24 Stunden, nachdem Schiffe
der anderen kriegführenden Partei abgegangen
ſind, verlaſſen. Einer der ruſſiſchen Torpe
dobootszerſtörer, der geſtern in Port Said
eintraf, iſt ſo havariert, daß er vor 14 Tagen
nicht weiterfahren kann.

Rom, 11. Febr. Die neuen japaniſchen
Kreuzer „Kaſuga“ und „Niſhin“, die am 5.
d. M. Singapore verließen, werden am 14.
Februar auf dem Kriegsſchauplatz eintreffen,
nachdem ſie unterwegs ihre Beſatzung an
Bord genommen haben.

Berlin, 13. Febr. Der nach Tſche
mulpo entſendete kleine Kreuzer „Thetis“
ſoll die dort lebenden Reichsangehörigen
auf deren Wunſch an Bord nehmen.

Berlin, 12. Februar. Der Kreuzer
„Hanſa“, mit Kontreadmiral v. Holtzendorff
an Bord, iſt am 11. Februar in Tſchifu ein
getroffen und heute von dort nach Port
Arthur abgegangen, um die deutſchen
Frauen und Kinder abzuholen.

Petersburg, 11. Febr. Das ruſſiſche
Handelsſchiff „Mandſchurija“ der oſt-
chineſiſchen Dampfergeſellſchaft gehörend, iſt
von den Japanern ab gefangen worden.
Die „Mandſchurija“ einer der ſchnellſten
Dampfer, erreicht 17 Knoten.

London, 12. Febr. Der ruſſiſche Bot
ſchafter Graf Benckendorf unterbreitete, wie
die „Daily News“ erfährt, geſtern dem
Miniſter des Auswärtigen Lord Lansdowne
formell den Antrag, Großbritannien möge
ein Anſuchen Rußlands an die Pforte billigen,
die Durchfahrt der ruſſiſchen Schwarzen
Meerflotte durch die Dardanellen zu geſtatten.

London, 12. Febr. „Daily Telegraph“
meldet aus Nagaſaki: Chineſiſche Volks-
haufen zerriſſen überall in der Umgebung
von Niutſchwang die Telegraphen- und Tele-
phondrähte, ſo daß die Ueberlandverbindung
mit Dalny unterbrochen iſt.

Hamburg, 13. Febr. Rußland charterte
zwei Dampfer der Menſchelſchen Rhederei für
Munitions- und Waffentransport nach Wla-
diwoſto?. Einer iſt bereits mit voller Ladung
abgegangen.

Soſia, 11. Febr. Das Organ der bul-
gariſchen Regierung beſpricht den Ausbruch
des ruſſiſch japaniſchen Krieges und erklärt,
daß Bulgarien mit großer Aufmerkſamkeit die
Vorgänge in Oſtaſien verfolgen müſſe, da in
ihrem Verlaufe auch für Bulgarien wichtige
Augenblicke eintreten könnten.

Politiſche HNeverſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer fuhr heute früh beim
Reichskanzler Grafen Bülow vor und hörte
ſpäter im Schloſſe den Vortrag des Kriegs
miniſters von Einem.

Der in Kamerun gefallene Graf
Pückler war der einzige Sohn des im
Jahre 1902 verſtorbenen bayriſchen Majors
Grafen Hermann Pückler-Limpurg und deſſen
erſter Gemahlin Henriette, geb. Werner, die
nach erfolgter Scheidung der Ehe ſpäter den
Freiherrn Molitor v. Mühlfeld heiratete.
Graf Kurt war in der königlichen Pagerie
in München erzogen worden und ſtand dann
als Offizier in preußiſchen Dienſten. Die
Grafen Pückler ſind eine ſchleſiſche Adels-
familie, die ihre Abkunft von einem nieder-
öſterreichiſchen Geſchlecht von Bechlarn her-
leiten. Jnfolge der Heirat des Frhrn. Karl
Franz mit Anna Cordula v. Kreſſer kam im
letzten Drittel des 17. Jahrhunderts ein
Zweig der Pückler nach Franken, wo er die
Güter BurgFarrnbach i heute im Beſitz
der Familie), Brunn und Tanzenhaidt erbte;
den Reichsgrafenſtand erwarben die Pückler
am 10. Mai 1690. Heute gehört die Familie
u den re W Standesherren; ihr Haupt,
udwig Graf Pückler in BurgFarrnbach, ein

Onkel des nunmehr verſtorbenen Grafen Kurt,
führt das Prädikat „Erlaucht“.

Aerzte und Krankenkaſſen.
Magdeburg, 12. Februar. Die Aerzte

ſtellen am Sonntag ihre Tätigkeit bei der
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein. Sie fordern
die Entlaſſung des Rendanten.

Cokales.
Merſeburg, 13. Februar.

Die Maß- und Gewichts Reviſionen
haben in Zukunft auch bei den Landwirten
ſtattzufinden, die ihre Erzeugniſſe nach Maß
oder Gewicht verkaufen. Wir empfehlen
unſern Landwirtſchaft treibenden Leſern, ihre
Waagen, Gewichte und Maße dem Eichamte
zur Begutachtung vorzulegen und unbrauch-
bare Stücke durch neue zu erſetzen. Dieſe
Eichpflicht wird auch bei der beabſichtigten
Aenderung der maß- und gewichtspolizeilichen
Vorſchriften und bei der bevorſtehenden Ver-
ſtaatlichung der Eichämter beibehalten werden.
Hierbei ſoll auch die behördliche Eichung der
Bierfäſſer eingeführt werden, wie das in
Bayern längſt üblich iſt.

Aus dem Frauen und Jungfrauen-
Verein von St. Maximi iſt aus dem
abgelaufenen Jahre folgendes zu berichten: Der
Verein unterſtützt nicht mit Geld, ſondern nur
durch Milch, Nahrungsmittel, Wäſche und Torf.
Für die Diakoniſſen-Gemeindepflege zahlt der
Verein zur Kaſſe des Vaterländiſchen Frauen
Vereins 150 Mark. Wir können uns unſere
Gemeinde ohne die Diakoniſſen gar nicht
mehr denken. Jeder Kranke, der Hilfe braucht,
weiß, daß die Schweſtern, die in der Krippe
wohnen, ſofort bereit ſind, zu helfen. Es
bedarf nur der Bitte bei den Schweſtern oder
einem der Geiſtlichen. Für dieſe Hilfe muß
die Gemeinde an den Vaterländiſchen Frauen-
Verein, der die Schweſtern unterhält, obige
Beihilfe leiſten. An den 3. Bezirk unſerer
Gemeinde, der unter dem Hilfsprediger eine
beſondere Armenpflege eingerichtet hat, ſind
40 Mark gezahlt worden. 20 30 Konfir-
mandinnen erhalten Leinwand zu Hemden,
die ſie ſich in der Schule ſelbſt anfertigen.
Für Milch und Nahrungsmittel wurden ver
ausgabt 103,85 Mark, für Torf 58,45 Mark,
für Wäſche und Kleidungsſtücke 70,85 Mark.
24 Mark erhielt die Botin für das Ein-
ſammeln der Beiträge. Die Geſamtein-
nahme betrug 488,01 Mark, die Ausgabe
447,15 Mark, ſo daß ein Beſtand von 40,80
Mark verbleibt. Wir bitten herzlich, die für
den einzelnen doch kleinen Beiträge willig
zu geben, damit wir der Armen weiter ge
denken können. Für Angabe verſchämter
Armut ſind wir ſtets dankbar. Frau
Paſtor Werther.

Keine Eheſchließungen. Durch den
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen iſt an-
geordnet, daß in der Zeit vom 27. März bis
4. April Eheſchließungen von den Standes-
ämtern und Trauungen von den Pfarrämtern
nicht vollzogen werden dürfen.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. Es ſind folgende Kunſtwerke ein
gegangen und ausgeſtellt: „Badende Jungen“,
„Kürbisfeld“, „Winterabend“ von E. Geitel,
Altenburg, „Schäfer“ von C. Geiſt, Stutt-
gart, „Norwegiſche Fiſcherhütte“, „Küſten-
partie bei Mondſchein“ von E. Grüttefien,
Berlin, „Germaniſche Grenzwächter von
Römern erſchlagen“ und „Winter im Harz“
von A. Hinze, Blankenburg, „Abendſtimmung“,
„Birken am See“, „Am Tag,“, „Staleck“
von Karl Oenike, Steglitz, „Lilien“ von
M. Jörns, Charlottenburg, „Phlox Studie“
von C. Schuberg, Karlsruhe, „Trüber Tag“
von El. Lenz, Königsberg, „Orchideen“ von
E. v. Eſſenbeck, Breslau, „Kinderfigürchen“
und „Porträtſtatuetter von L. Schmidt,
Frankfurt a. M., „Cenſa“ von M. Wachs-
muth, München, „Hinter den Häuſern“, „Am
Fuße des Palatin“ (Rom) von M. Merker,
Weimar, „Thür. Waldmotiv bei Abend von
M. von Freytag Löringhoven Weimar,
„Seemanns Altenteil“ und „An der Dorf-
ſtraße“ von v. d. Eicken, Weimar.

Provinz und Umgegend.
Delitzſch, 10. Febr. Zu dem bedauer

lichen Zwieſpalte des Bundes der
Land wirte mit den Konſervativen
im Wahlkreiſe Bitterfeld Delitzſch wird der
„Hall. Ztg.“ mitgeteilt: „Jm Wahlkreiſe
Bitterfeld- Delitzſch iſt eine Anzahl angeſehener
Landwirte, die zum größten Teile Vertrauens
männer des Bundes der Landwirte waren,
aus dieſem ausgeſchieden. Unter ihnen be-
finden ſich u. a. der Major a. D. v. Buſſe-
Zſchortau, Vorſitzender der Landwirtſchafts
kammer, der Oekonomierat Hertwig-Gotha,
der Amtsrat Hirſch Roitzſch und der
Kammerherr Dr. Frhr. v. Boden hauſen-
Burgkemnitz, welche eifrige Förderer des Bun
des waren. Der Grund zu dieſem Schritte
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ſoll das Vorgehen des Oberſten Martini-
Schnaditz ſein, der als Vorſtandsmitglied des
Bundes gegen den konſervativen Kandi-
daten Bauermeiſter bei der Reichstagswahl
an die Mitglieder des Bundes der Landwirte
durch ein Flugblatt mit dem Anraten zur
Abgabe weiter Stimmzettel herangetreten iſt.
Wenn nur die Hälfte der Bundesmitglieder
dieſen Rat befolgt hätte, ſo hätte unfehlbar
der ſozialdemokratiſche Kandidat bei der
Wahl geſiegt. Dieſes Vorgehen rief ſ. Zt.
überall große Erbitterung hervor.“

Berka a. H., 9. Febr. Erſchoſſen
hat hier der 15 jährige Knabe Felder das
4jährige Töchterchen des Arbeiters Schmidt.
Frau Schmidt hatte ihrem 18jährigen Sohne
einen kleinen Revolver weggenommen und
auf den Tiſch gelegt. Felber, der in der Fa-
milie verkehrte, nahm den Revoler, wobei dieſer
ſich entlud.

Nordhauſen, 9. Febr. Als heute früh
die Ehefrau des Lokomotivführers A. Lange
in der Halliſchen Straße behufs Feueran-
machens auf dem Herde mit einem langen
Küchenmeſſer Holz zerkleinerte, glitt ihr das
Meſſer ab und fuhr ihr in den Oberſchenkel.
Dort traf es die Schlagader, welche durch-
ſchnitten wurde. Ehe ärztliche Hilfe zur
Stelle kam, ſtarb die unglückliche Frau an
Verblutung.

Letzlingen, 11. Febr. Die große Letz-
lin ger Heide, die ſeit längerer Zeit faſt
regelmäßig alljährlich der Schauplatz kaiſer
licher Jagden iſt, wird ſeit längerem vom
Raupenfraß ſtark heimgeſucht ſo daß bereits
viele hundert Morgen Waldbeſtand vernichtet

worden ſind, ohne daß es bisher gelungen,
dem Umſichgreifen des Schädlings Einhalt
zu tun. Jetzt hat der Landwirtſchafts miniſter
einer großen Geflügelzuchtkalonie in Weſtfalen
die Genehmigung erteilt zur Anlegung großer

Hühnerzüchtereien innerhalb des Walogebietes.
Es ſollen Tauſeade von Hühnern in den
durch Raupfraß bedrohten Waldpartien
untergebrac, derden, und man hofft hierdurch
der Weiterverbreitung des Waldverwüſters
mit Erfolg Einhalt zu tun.

Erfurt, 11. Febr. Durch einen un
zeitigen Scherz wurde in dem nahen
Dorfe Egſtedt ein ſchwerer Unfall herbei-

geführt. Während einer Theatervorſtellung
im Gaſthauſe ſchüttete eine Dorfſchöne „aus
Scherz“ einem Burſchen aus ihrem Glaſe etwas
Bier ins Geſicht. Der Geneckte entriß dem
Mädchen das Glas um mit dieſem dem
Mädchen auf die Hand zu ſchlagen. Er
ſchlug aber fehl und traf die hochbetagte Frau
des Landwirts Handwerk derart auf den Kopf,
daß ſie bewußtlos zuſammenbrach. Es iſt
ſehr fraglich, ob die ſchwerkrank Darnieder-
liegende mit dem Leben davonkommen wird.

Weimar, 12. Febr. Das Heimweh.
Unteroffiziere von einem in Lothringen liegen-
den Regimente brachten dieſer Tage einen
ſonnengebräunten, faſt ergrauten Mann von
36 Jahren nach Weimar, der dort vor 15
Jahren deſertiert und ſo lange bei der Fremden-
legion in Algier geweſen war. Das Heim-
weh trieb ihn nach Deutſchland zurück. Er
meldete ſich freiwillig in Zabern und muß
nun, nach Verbüßung einer Feſtungsſtrafe,
nachdienen.

Vermiſchtes.
Leipzig, 12. Febr. Der Redakteur A. in Oſchatz

hatte unter dem Titel „Aus allerlei Garniſonen“
das Erſcheinen eines Buches angekündigt, das der
Ankündigung nach eine kritiſche Beſprechung der
militäriſchen Verhältniſſe enthalten ſollte. Das
Buch wurde in einer hieſigen Buchdruckerei ohne
Wiſſen des Druckereibeſitzers gedruckt. Als dies aber
ſchließlich doch zu ſeiner Kenntnis kam, gab er der
Polizeibehörde Mitteilung, die auf Veranlaſſung des
Metzer Militärgerichts, das die Beſchlagnahme des
Bilſeſchen Buches ausgeſprochen hatte, eine Beſchlag-
nahme der vorhandenen Druckbogen vornahm, da
das neue Werk mehrere Stellen aus dem Bilſeſchen
Buche, die deſſen Beſchlagnahme mit veranlaßt
hatten, enthalten ſoll.

Böhlitz-Ehrenberg, 12. Febr. Ein ſchreck-
licher Fund wurde geſtern nachmittag in den
Waldungen unweit der Luppenbrücke gemacht. Ein
Spaziergänger bemerkte, wie etwa 70 80 Meter
vom Fußweg entfernt eine große Schar Krähen c.
lärmend ſich niedergelaſſen hatte. Er ging auf den Ort
zu und fand hier die ſchon in Verweſung überge-
gangenen Leichen eines gut gekleideten jüngeren
Mannes und eines Mädchens im gleichen Alter.
Nach den bei dem Manne vorgefundenen Papieren
iſt der Tote der im Jahre 1883 geborene Paul Alt-
wein, während das Mädchen Marta Höhl heißt.

hat Altwein zunächſt das Mädchen und dann ſich
ſelbſt erſchoſſen. Ein Jermt der ebenfalls vorgefun
den wurde, trug den Vermerk Zeitz, Jüdengaſſe.

Wiesbaden, 12. Febr. Jn der Roonſtraße
ſtürzte geſtern beim Fenſterputzen das Dien ſt-
mädchen Lina Schneider aus dem dritten
Stockwerk eines Hauſes auf die Straße und ſpießte
ſich am Gartengeländer auf. Das Mädchen erlitt
ſchwere Verletzungen, an denen es im Krankenhauſe
abends verſtarb.

Jngolſtadt, 12. Febr. Heute morgen ent-
g leiſten bei Einfahrt in Tauberfeld infolge
Dammrutſches die letzten ſechs Wagen des Schnell
zuges 90. Ein Reiſender und zwei Poſtbedienſtete
wurden leicht verletzt, mehere andere Reiſende er-
litten Kontuſionen. Ein im Zuge befindlicher Arzt
leiſtete die erſte Hilfe. Der Verkehr wird durch ein-
gleiſigen Betrieb anfrecht erhalten.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 11. Februar. Jn der heutigen

Sizung der Strafkammer wurde u. a. folgendes
verhandelt: Der Glasmaler Guſtav Brückner
aus Corbetha hatte eine Strafe wegen Urkunden-
fälſchung erhalten und nachdem er ſämtliche Rechts-
mittel dagegen vergeblich angewendet, ſchrieb er an
die Naumburger Staatsanwaltſchaft einen Brief,
worin er ihr Parteilichkeit vorwarf. Unter anderem
führte er auch folgendes an: „Unterſtehen Sie ſich
nicht, die Strafe zu vollſtrecken, mit der Waffe in
der Hand werde ich mich verteidigen, es geht auf
Leben und Tod.“ Dieſes eigenartige Vorgehen
brachte dem Brückner einen Monat Gefängnis ein.

Kleines Feuilleton.
Eine furchtbare Kataſtrophe hat ſich

in Caldas de Moledo bei Oporto er-
eignet. Dort iſt ein Waſſerbehälter geborſten.
Vier Häuſer ſtürzten ein, wobei 17 Perſonen
getötet wurden. Zerſtört wurde ferner dabei
ein Teil der Durereiſenbahn.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Der neuſte Krieg!“

Der Waage Zünglein hat geſchwankt
ſo lange zwiſchen Krieg und Frieden, kein
Menſch hat einen Krieg verlangt und
dennoch wird er nicht vermieden ſeit
Monden ſchon wird überlegt, ob man ſich
ſchlägt, ob ſich verträgt, man wechſelte
auch ſehr viel Noten weil diplomatiſch
dies geboten! Der Ruſſe ſprach mit
ſanftem Sinn ich tue niemand was zu

ganz entſchieden: Jch will den Frieden,
Frieden, Frieden! Drauf Japan: Hm,
dies klingt ſehr ſchön doch ſoll ich ohne
Zweifel leben, genügt mir doch kein
Wortgetön, willſt du mir dies nicht
ſchriftlich geben? Noch überlegt ſich
Rußland dies, ſchon Japan die Geduld
verließ, es ſchrieb an den Geſandtſchafts-
poſten: komm ſchnell zurück zum fernen
Oſten! Kriegsſchwüle herrſcht im
gelben Meer, die Stimmung wurde dort
geſpannter und auf den großen ruß'ſchen
Bär ſchaut ſprungbereit der kleine Panther,

der Bär indeß gelaſſen ſpricht: du
machſt ja Krieg, ich wollte nicht, ich
waſch in Unſchuld meine Hände, nur du
trägſt Schuld am böſen Ende! Des
Panthers Kriegsluſt iſt entfacht Torpedos
gehen ab vom Strande da werden plötzlich
über Nacht gelöſt des Friedens letzte
Bande, zwei RuſſenSchiffe liegen ſtill
im Hafen; plötzlich mit Gebrüll ſtürzt
ſich der Panther auf die beiden und
kapert ſie wie unbeſcheiden! Nun
geht es los, ein Kriegsſchauſpiel ent-
wickelt ſich im gelben Meere und Rußland
ſpricht: zwar koſtets viel, indeß erforderts
jetzt die Ehre denn Japan will nicht
ruhig ſein, es zieht bereits die Landwehr
ein und geht drauf los im Tatendrange

bald iſt der Krieg im vollen Gange!
Jm gelben Meer herrſcht Kriegsgebraus
weil der Japaner dort karnickelt Eu-

ropa ſchaut zum Fenſter raus und denkt:
mal ſehn, wie ſichs entwickelt, von fern
ſieht ſichs am Beſten zu, gottlob noch hat
Europa Ruh die hoffentlich durch ferne
Streiter nicht unterbrochen wird!

Ernſt Heiter.

eidenst ff von 76 Pfg. per Moter
an. Muster portofrei,

Doutschlands gröeetes Spociaigeseehtt

MICHELS Cie BERLIN w. n

e arWenn r
Der heutigen Geſamt-

In einem hinterlaſſenen Briefe bittet der Verſtorbene Leide friedliebend, wie ich einmal bin
deſſen rechte Hand noch krampfhaft den totbringen. ſpinnt jeder Nachbar mit mir Seide drum,
den Revolver umſpannt hielt, man möchte ihn an J irſt d ild ichtsderſelben Stelle, wo man ihn gefunden, gemeinſam Japan, warum wir u wir l
mit der Geliebten der Erde übergeben. Offenbar l Böſes führe ich im Schild, nein, ich betone

o V erikau

e Sie haben Vorte

änn Worstrevier Dölkau“
Montag, den 22. Februar er. von vormittags 10 Uhr ab
ſollen im Schlage „Wintersholz“ bei Dölkau, in der Nähe der Dölkauer
Luppenbrücke

ca.
(357

30 eichene Abſchnitte mit 16 fm., 11 rüſtern dergl. mit 4,69 fm.
5 Weißbuchen mit 2,07 fm., 6 Linden mit 4,17 m.
2 Erlen und 1 Aspe mit 1,93 m. und

12 rm. Scheite von vorgenannten Holzarten, 22 rm. eichene Stöcke,
154 rm. Abraum, 344 rm. gemiſchtes Unterholzreiſig und
30 Stück eichene Staketſäulen

öffentlich meiſtbietend unter den vor Beginn des Termins bekannt umachen-
den Bedingungen verkauft werden.

Der Verkauf beginnt mit dem Nutzholz und folgt etwa 1 Stunde
ſpäter der Verkauf des Brennholzes.

Sammelplatz im Schlage.
Dölkau, den 11. Februar 1904.

Das Gräfl. Hohenthal'ſche Rentamt.

Kretschmann's Gärtnerei
34 Karlstrasse 34.

Aufmerksame Bedienung. o Billige Preise.
Blumenkörbe.

Sträufſzchen.
Blühende Pflanzen

Jardinièren. Kränze.

Blattpflanzen.

Bouquets.

mm Gut angetriebene Hyacinthen mm
auf Gläsern.

Geſchmackvolle Tafeldekoration, einfach und reich.
Brautſchmuck. o DSfſlanzendekoration etc.

Kretschmann Gärtnerei
34 Karlstrasse 34.

Original
Moritz Hilles

Jagdverpachtung.Die go Gemeinde Reipiſch ge-

hörige Jagdnutzung von ca. 700
Morgen ſoll Donnerſtag, den 18.
Februar, nachmittags 3 Uhr, im
Gaſthof auf 6 Jahre öffentlich meiſt-
bietend unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen verpach-
tet werden. Das Gelände iſt in
wenigen Minuten von Eiſenbahn
Station Frankleben zu erreichen.

Reipiſch, den 28. Januar 1904.
216) Der Gemeinde- Vorſtand.

Gelegenheitskauf!

1 größerer Poſten Winterkleiderſtoffe,
Lama, Panama, Flanelle verkaufe um
damit zu räumen, zu außergewöhnlich
billigen Preiſen aus. (230R. Günther,

S Trauerhüte
empſiehlt in größter Auswahl

Damenhut-Ra za rB. Pulivermacher. Vurgſtr. b.
(212

Jnkl. Landtſtädchen d. Prov. S.
beſſ. Gaſthof ohne Saal

faſt neue Gebäude ff. Jnventar
bei 3000 M. Anzahlg. zu ver-
kaufen. Nachweisl. gut. Geſchäft
mit Nebenpoſten, Hypothek 4
E. Rrinehk, Deſſau, Louiſenſtr. 21.

Waltsgott's Reform-
Haarfarbe

in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür
lich ausſehend, echt und dauerhaft
färbend, Nussöl, ein feines, haar-
dunkelndes Haaröl, ſowie Nune's
Enthaarungspulver zur leichten Ent
fernung läſtigen Haarwuchſes bei
Damen, empfi hlt d e Stadtapotheke.

1,200,000 Mark
Stiftsgelder von 31 an auf
Acker ſind auszuleihen. (4

Zur gefl. Beachtung.

ne G Wirin grossen Original-Flaschen zu M. 6.
(Jnhalt ca. 1125 Gramm) einkaufen und ſie dann zum praktiſchen

Gebrauch ſelbſt in ein kleines, mit Würzeſparer verſehenes Maggi-Fläſchchen abfüllen.“

H. Silberberg, SaatHalberſtadt.

Auflage liegt ein Proſpekt der Möbelfabrik von
Fr. Naumaun in Halle bei.

-mvv——WvvvÜÖvÖv———ä=à*—--

Gegen Huſten
und Heiſerkeit

empfiehlt (3283
Altee-
Spitzwegerich-Zwiebel- i iMalz- eCachou-

Friedrich Lichtenfeld,
Jnh.: G. Benner.

Entenplan 7.
Kinder

S u. Sport
wagen

offeriert in

e größter Ausd wahl zuR billigſtene Preiſen
Wilhelm Köhler, i. Ritterſtr. 6.

I GrundſtücksVerkauf.
Jch bin Willens, mein in

S Bad Lauchſtädt belegenes
Gartengrundſtück mit Dampfſchorn-
ſtein und großen Gebäuden zu ver
kaufen. Daſſelbe eignet ſich zu einer
Fabrikanlage, da Waſſer reichlich
vorhanden, kann aber auch mit
wenigſtens vier Villen bebaut werden.
Zahlungsfähige Käufer können jeder
Zeit mit mir in Unterhandlung treten

Carl Aug. Schimpf,
Bad Lauchſtädt. Bahnſtation.

Makulatur
vorrätig in der

KreisblattDruckerei.



Nummer 38. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 14. Februar.

„Konfirmaſio
empfehle: I r üü n j ahrs-WVeuheiten in schwarzen und farbigen Kleiderstoffen,
Besatz- und Seidenstoffen, Jacketts Umhängen, Unterröcken, Blusen, fertigen Kostiimen, Plaids, Tüchern,

in

Korsetts, Handschuhen, Schleifen, Jabots, Gürteln, Spitzen etc. ete. Schwarzen

350) F Wäsche-Ausstattung en. dKlelclergtoffen.

Male a. S.
Marktplatz 2 u. 3.

Hervorragende

Gelegenbeitskäute

2 n J ;„Z;Z„ J S ç e Pèa

Koch Deuntschlancdl,
S e Lebens-Versicherungs-Aktien-Gesellschaft zu BERLIN.S geſchirr Direktions-Bureaux im Gesellsohaſtagobändes SW. 12, Schützenstr. 3.

zu billigſten Preiſen. Grundkzapital M. 6000 000,NB. Grosse schwere immer Gesamt-Aetiva ca. I. 19 451 599, 13(324 3 ück f /35 Versicherungs- Kapital M. 83 468 863, 60à Stück 90 Pfg. (351T a ges-Ordnung: S Prämien- und Zinsen- Einnahme ca. A. 4047 00s, o1Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1903 n Genehmigung der Bilanz I. Becher. Schmaleſtr. 29. h h Wert 181 36
Beſchluß über Verteilung des Reingewinns, Erteilung der Entlaſtung. Max h h hNeuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode ausſcheidenden Auf rſichtsratsmitglieder. e uWahl der Abſchätzungskommiſſion. tBericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage in Zörbig Spor Wagen

und dem allgemeinen Genoſſenſchaftstage in Danzig.
Etwaige Anträge ſind bis zum 15. d. M. bei dem Unterzeichneten r

agether's Kinder-Sport-
wagen iſt bereits einge-
troffen und empfehle ſolche
in größter Auswahl zu ſehr

zu ſtellen.
Merſeburg, den 8. Februar 1904.

billigen Preiſen. (354
Entzückende Neuheiten!

Der Aufsichtsrat des Vorschuss-Vereins zuMerseburg,

Otto Bretschneider

e l Lebens- u. Renten- Versicherung! o
Von Montag, den 15. d. M. ab, ſteht
wieder ein friſcher Trausport beſter und
ſchwerſter, neumilchender

Kühe mit den Kälbern

bei mir zum Verkanf. 35Otto Heilimann-
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 92

E. Richter. Vorſitzender.

Jnternationaler el. Ritterſtraße 2
e 88Kontor: e Fernruf: 055e gangVreiteſtr. 17. 391. a.en. aparter Frühjahrs- Neuheiten75 Verpoch eh in: Damen Mänteln, Paletots, Cos-

e tumes, eleganten Costume Röckenund Blusen

W z 8 80 in: hervorragend ſchönen Damen-Kleider- Vbot reine Pflanzenbutter stoffen in ſchwarz und farbig, beſonders für
als durchaus vollwertiger Erſatz di Conufi jon geeignet(Juh.: Richard Beyen) der doppelt ſo teuren Kochbutter die Confirmatio geeig

jahrelang bewährt. 8empfehlen ſich zur Dringende Warnung neuen Seidengewehen, BallrobenUebernahme aller Arten von Möbeltransporten m ſehen et und Besätzen.

am Platze und na lb unt i nln 7 Geleiſe vet ausdrücklich Palmin. Durch frühzeitige Dispoſition ſind die Preiſe von der
entgegenkommender Preisberechnung. (353 Nachahmungen ſind meiſt ſchlecht gegenwärtigen hohen Konjunktur unberührt, daher

W
und ranzig. (233ſern l außergewöhnlich billig

Sonntag, 13. Febr., nachm. 31/, Uhr,
Vorſtell. zu ermäß. Preiſen! Wiener

bei

Blut. Abds. 7 Uhr, Beamten- 2karten ungiltig Reeſemann's
Rheinfahrt.

Hausverkauf.

as grösste Seidenstoff-Lager in verbürgt soliden“

deutschen Zrauiseiden
J in allen Seidenstoffen für Festlichkeiten,

Bäder, Promenade unterhält bei billigen
Prelsen das deutsohe Seidenhaus

Aug. Polich, leipzig
Bemusterung gesehieht

angeheri perilrei Erbteilungshalber ſoll das am Markt20 belegene Grundſtück verkauft werden. Merſeburg, Entenplan 3. (355 2
Nähere Auskunft erteilt nur

(247 F. M. Kunth.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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